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„JIochter abel, die verwüstete!®‘ (Psalm
extkritisc betrachtet

Norbert Rabe Tübingen

Einführung
Die Übersetzung des passıvischen Partizıps A, das der STIALUS-CONSINUCIU. -Verbin-
dung 7337n3 In Ps 137,8 attrıbuilert ist, ere1te: zahlreichen Interpreten Schwierigkei-
ten. Denn überträgt Al alog den Bedeutungen der meisten partıcıpia DASSIVA
diese Beiıfügung mit ’die verwüstete’, enfste) der Eindruck, die rstörung Babels se1
bereits erfolgt, dieses Attrıbut inhaltlıch mıiıt den beiden Vergeltungswünschen
der 8.9 kollıdiert, denen zufolge das ericht über Babel noch Aausste (zukünftige
Sachver!  te, ausgedrückt durch die Ormatıonen x=Yiqgtol [2X] und Ww=gqgaltal-x ).

Die xegeten bieten wesentlichen ZwWwe1 Lösungsmöglichkeiten dieses Pro-
blem All,. Eınerseits greifen viele Interpreten textkritisch eın und bilden Formen des
Attrıbuts mıit aktıvischen Sinngehalten: aDe. wird als ’Verwüsterin (Israels) gezeich-
net, WOTIaUus eine Begründung dıie Babylon gerichteten Verwünschungen CI-
wächst. Andererseits belassen zahlreiche Kommentatoren den hebräischen ext und be-
mühen sich Übersetzungen des passıvischen Partizıps, die die Aussıcht auf e1in!
zukünftige (endgültige Zerstörung einschließen oder offen lassen. Bıs eute hat
sich keines der beiden agern vertretenen Lösungsangebote durchsetzen können.
Dieser Zwiespältigkeit der Forschungslage trägt eın NECUECICET Psalmenkommentar mıit der
Erläuterung Rechnung, e1IN! der entsprechenden aktıvischen Wortformen VOoONn
die ursprüngliche Textversion gebilde! habe, die nach der Besiegung abylons ın die
passıvische Lesart umgewandelt worden sel.

Diese These splege. nıicht die Unentschiedenheit der Textdeuter hinsichtlich des
wiıder, sondern wirft auch die Tage nach den Gründen auf, die oder e1in!

textkritische Anderung plädieren. Deshalb sollen folgenden maßgebliche Überlegun-
SCH der Gelehrten Textkritik und Übersetzung des TD dargeboten
werden. Aus der Würdigung dieser Forschungssituation wird siıch die Berechtigung
einer erneuten Durchführung der Textkritik dieser Stelle ergeben.

Bisherige Jextberichtigungen des Attributs
Allen Änderungsvorschlägen liegt das Bestreben zugrunde, eine Beifügung mıiıt aktıvi-
SchHher Bedeutung ZUuU etablıeren, wobe1l Zwe1 Korrekturvarıanten entstanden sind Das
Partizıp Passıv WIT! entweder eın ZIp Aktiıv Oder eın Adjektiv umgewandelt.

SCHÖKEL, CARNITI, (1993) LTE vgl
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Beıide Alternativen bilden nsofern We1l Ausprägungen einer einzıgen Lesart, als Par-
t1Z1p und Adjektiv syntaktisch gleiche Funktionen besetzen nnen, diesem
derselben Wortwurzel gehören und morphologisch relatıv ähnlich ebildet werden. Da-
her verfechten viele Orscher beide Verbesserungsmöglichkeiten nebeneinander.

Zum ınen lesen ahlreiche Kommentatoren TI OD, vermutlich als (substantivier-
tes) Adjektiv, und weilisen diesem eine Vische Bedeutung ZU.: ’die Vergewaltigerin’,
’dıe Verwüsterin’, "dıie Würgerıin’. HITZIG erarbeiıtet als ıner der frühesten Vertreter
dieser Jextänderung die ausführlichste Begründung

Das Kontextargument: Die passıvische Lesart des Masoretentextes (= MT) OnNns
die Tochter abel bereits den Abschluß der Vergeltung, die jedoch der est des

und der als erst der Zukunft einlösbar schıildern. Gesucht wird daher eine
Formulierung, die einerseits eın strafbares andeln abylons als olge SeINES in der
ersten salmhälfte berichteten Verhaltens ausdrückt und die andererseits die beiden
Rachewünsche der 8.9 begründet.
Das Analogieargument: Eine entsprechende Wortform der Basıs w ist dQu»>s der
parallelen erwendung des |jektivs A Jer und des Partizıps Aa (Jer
3,8) abzuleiten; vgl noch den Wechsel des Substantivs mıit dem Partıiızıp

die edeutung ’Würdenträger’. Auch AUS dem Aramäischen sind derartige Wort-
Paare eKann!
Das JTextzeugenargument: Die genannte Textkorrektur stimmt mıt den sungen des
Symmachus, des Targum und der Peshitta überein.*

Zum anderen schreiben manche Exegeten die artızıpıalform MATIDWO DZW.
AI R, interpretiert als "die Verwüsterin’.* Die beigezogenen Argumente sind die gle1-

(1865) 407.408. benso ändern: EWALD, 21866) 302,.393 ver'
MI1 1WD; Kontext); KESSLER, (1899) 280 (Kontext; Jer 3740 5Symmachus, es. 'Tar-
m); BUDDE, (1915) 195 (oder 77 100)); STAERK, (?1920) 234 (oder T1 WD):
(1925) 349 [sic!], Peshitta, Targum, ymmachus); +1926) 578.582 Oder
T7 ND; Kontext; 5Symmachus, es  , Targum; Jer ’  9 KÖNIG, (1927) 558 (Targum,
Peshitta, ymmachus; Jer 9 414 (oder M WD; Jer 3,7.8);
KENNE, (1936) 429 (Symmachus, eshi  5 Targum); ÖTSCHER, (1959) 292 (AIYTO
der T7 NWT) m  K (Symmachus); (1970) 268.273 (Jer,
RE! (1981) 331 (Symmachus); *1988) (Kontext; Jargum, Sym-
machus, Peshitta); KRAUS, H.-J. ©1989) 1082 (Symmachus); ALONSO CHOKEL,

(1993) (oder T7 110D)
MI7 INWI bevorzugen: GRAETZ, (1883) 665.666 (Symmachus); (1895)
69.95; SCHLÖGL, (1911) 714 (er 1N16€) den Artiıkel des Partiz1ps); BUDDE, (1915) 195
er T1 10D): STAERK, (*1920) 734 (oder 711 10O) *1922) 454:
(1923) 265; 414 (oder a Z Jer 3,7.8); KISSANE, (1954) 286.287
Kontext:; Peshitta, JTargum, ymmachus)
ATWT Vvokalıisieren Partizip: GUNKEL, *1926) 5/8.582 er T1 1WD; Kontext; Sym-
machus, es  y 'gum); SCHMIDT, (1934) 241; ÖTSCHER, (1959) 292 (oder
T1 100) BHS (’lege SC 5Symmachus eshi! 'gum]); 1318 cum Versio-
nes ALONSO SCHÖKEL, (1993) er 771 7100)
\WINCKEL, (1957) SC Analogie 13922n 31° AusS gebilde!
„sodedenu“ OÖI, womit vermutlich pl . mıit dem on der pl.
meiınt: "die unNns 'erwüstenden Allerdings fügt diese orm mehr Probleme den ext ein,
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chen, die für die adjektivische Version geführt worden sind, doch werden diese selte-
NneT Anspruch SCHNOMMCN. Zwar Sind die Berichtigung eingesetzten Wortformen
a\ und AD nicht repräsentiert, wohl aber olgende usprägungen des

akt. > I11l,. G-Stamm/gal Von (Jes 16,4; 22 33,1[2x]; Jer 15,8;
25,36; 417,4; 48,8.18.32; 1,55:56: Ijob 5,21); 7IV0WA}O) Jes D Jer 6,26) olglıc!
ist die die gesuchte Wortart im entsprechenden N verbi und
Numerus ausreichend belegt, noch das Femininmorphem angefügt werden
muß, siıch die extänderung herangezogene Partiziplalbildung also nachweisbar
ahmen bekannter Wortbildungsmuster bewegt.

owohl die adjektivische als auch die partiziplale Textabänderung weisen jeweils
Vor- und Nachteile auf. Vorzüge beinhalten beide Korre.  en geme1insam. Erstens
sind Ss1e als Attrıbute einsetzbar. Zweitens Oonnen S$1e JTextzeugen für sich beanspruchen.
Drıittens riıngen die we1l .uen Lesungen durch ihre aktiıvische Semantık, die aDe. als
’Verwüsterin’ anspricht, die Ursache der ın den illustrierten Sıtuation der De-
portierten prägnant ZUMN Ausdruck. Viertens eignet sich die Kurzcharakteristik der 1ä-
terschaft abylons 1m Motivierung der sich anschließenden Vergeltungsflüche

diese aC Fünftens umfaßt das aktıvische ttrıbut das er  en Babels über
einen angen Zeıitraum: VON der Verschleppung der Israelıten (Vergangenheıit bis
Realısierung der angedrohten aC

Findet sich die aktıvische partizıpiale 'Orm, abgesehen VOoON der Markierung des
femininen Genus, er 1m MT, haftet dem Adjektiv der Makel all, der Bestand
dieser Wortart für nıicht nachweisbar ist. hılfe schafft diesbezüglıch auch die
negatıv gewendete ehauptung nıicht, N könne die ehemalige X1S{teNZ eiINeESs olchen
Adjektivs nicht ausschließen, da der IT einen Tuchtel. des Hebräischen konser-
viert habe und die Masoreten den einzigen Beleg dieser 'ortform durch ihre
Punktierung beseltigt hätten. Diıeses Ungleichgewicht beider Korrekturvorschläge WIT
auf ıner anderen ene ausgeglichen. das Adjektiv fällt die extänderung minımal
dUuS, denn der Konsonantenbestand des bleibt unangetastet; lediglich Z7WEe1 'okalı-
satıonen werden verändert: $wa wıird ein di unter dem verwandelt, und der
Sureq -Punkt Wan!ı als holem auf das Die partiziplale arıante hingegen muß N1IC
allein die nktation ändern ($wa olem , Sureq sere), sondern auch e1In! Kon-
sonantenumstellung von } und DZw den Ausfall des annehmen. ine versehentliche
Konsonantenvertauschung oder einen ehlerhaften CAWUN! des hat jedoch einer der
zitierten Oommentatoren explizit behauptet Ooder begründet.

als s1e behebt. Einerseits tauchen WIr und uns’, durch die sich der Psalmist mıit den Le-
sern/Hörern iden!  1zlert, den auf, Enklıtikon der pl. die
Adressatenebenen der Selbstreflexion des IS 53:6) seines Wunsches YHWEH
und der i1den erfluchungen 8.9) durchbricht. Andererseits bleibt das er! ZWI1-
schen der Tochter abel 3 S, und dem Partizip (pl. m.) VOIN Genus und VOMmM Numerus her
ungeklärt. der soll eın Bezug ZU den en Edoms hergestellt werden? Wie VeEI-
halten diese sich Tochter Babel? OWINCKELS Textvorschlag &.  .. jedenfalls auf
ıner Konjektur, verschlechtert die sDarke1ı! des exX! gegenüber den bisherigen Lösungs-
angeboten und ist olglic! unannehmbar.
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Folgende efizıte betreffen beide Lösungsangebote
eıin: alle xegeten die den ext revidieren bevorzugen entweder TS! knappe
Argumentationen oder Tuien sich auf iınen nicht bestehenden Forschungskonsens
oder veroranen C1iNe Korrektur auch vermutungswelse
Die ersetzungsmöglichkeiten des hebräischen passıvischen Partiızıps WOCI-

den überhaupt nicht Oder unzureichend ausgelotet
Niemand hat S1iNCHN chreibirrtum 8) nachgewiesen
EKıne xtkritische Dıskussion, die die maßgebenden extzeugen umfassend berück-
sichtigt und ausführlich egutac 1st nırgendwo geführt worden; oft werden den
Berichtigungen entgegenstehende Handsc  en schlichtweg verschwiegen

Aus diesen Gründen mMussen die beiden vorgetragenen extkritischen Verbesserungs-
vorschläge als kaum begründet Deurteilt werden Daher sollen Jetzt diejenigen JTextaus-
eger Wort kommen, die die gung unverändert beibehalten

Bisherige ersetzungen des Attributs
Die betreffenden Autoren en textkritische erung ab und verbinden dıe
Beifügung mi den beiden üchen der S obwohl manche dieser Orscher C111
aktıvische Form des Partızıps Psalm gut verankert halten

Perfektisches Verständnis
Das re1gn1s, das den durch das eschriebene: US! herbeıiführt gilt g-
enüber der präsentischen Sprechergegenwart des Psalmisten als abgeschlossen iner
ersten Interpretation olge treifen die Verheerung und die alte beider Verwün
schungen und denselben Adressaten und zeichnen sachverhaltlıch WIe hronolo-
gisch unterscheidbare Geschehnisse 1ese Deutung auf dem Hintergrund der
Annahme geschichtlicher re1  1SSe: Babylon 1st ZW. erobert (und zerstört), aber noch
N1IC: gänzliıch vernichtet worden. Die ZWEeEI Wünsche der ezJiehen sich dann
alleın auf die noch ausstehende Vollendung dieses Unterganges.“

Eine solche Aufspaltung der aßnahmen Babel wird sowohl durch die geW; Zeit-
stufe des Partizips als uch durch die Unterscheidung der Verwüstung der abel VON der
Tötung ihrer Kınder ermöglicht. Der Zusammenhang 1der Ereignisse WIr! durch die Personifi-
ZICIUNg abylons angedeutet, die einerse1l| CN erbindung ZL den Nachkommen ers! und
andererseits die Zuweisung der geäußerten 'orwürfe n abel erleichtert. Sachverhaltlic)
adäquat 1ST gleic)  S die differenzierte Zuordnung der Verheerung ANeT einem \1€e!
und des Zersc)  INs Personen. Te1NC wirft CIn derartiger Konnex der Zerstörung abylons
und der Vergeltungswünsche ach dem Schema ang ollendung’ Probleme auf:
— Das Partizıp Passiv und die ı1den che verbinde! die Tatsache, die agentia der De-
on und der aC) cht werden, Wa auf die Zukünftigkeit und Identität beider
Vorgänge eu! INas, weil die usführenden noch als unbekannt ge sollen
Unklar bleibt, ob die Zerstörung Babels Einwohner rlassen hat, ın denen weıtere Vergel-

ge) werden kann
Die sSchiıldern die Lage der srae die die achegelüste gegenüber Babylon 8

GSTENBERG 21852) 440.441 ÖLSHAUSEN, J (1853) 4723 474 HUPFELD, (1870)
363 370
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MOLIVIert Unerfindlich 1Sst daher, der entscheidende C  ag abel dessen voll-
endete Verwüstung, NIC| ausdrücklıch nter den Aspekt der Strafe und siıch diese
anschließende rechnung gestellt wird
Auf keiner 'bene des Psalms 1Sst die otwendigkeit ableitbar, die Aktionen, die ZUMm Ruln
abylons hren, auf >3 | achlich und zeitlich getrennte Vorgänge verteilen
Die Korrelation VonNn aten der SCNAHIC: abylons mıf dem Inhalt der OO 1St [1UT behauptet,
N1IC| jedoc! nachgewiesen worden

Diese Unwägbarkeıiten verleihen der vorliegenden Interpretation den des weifelhaften

ine zweiıte Deutungsmöglichkeit egt GDEN VOT, der die Verwüstung und die
Fluchinhalte ebenfalls als ZWE1I zeıitliıch und sachverhaltlıch getrennte Ere1ignisse be-
grei aber Vermeidung der genannten Schwierigkeiten auf We1 verschiedene
Adressaten verteilt Einerseıits E} die vergangenheitliche childerung der Eingangs-

des salms, der eter aus dem X11 ZurücKgekKe. und Babylon durch
KYyTOs besiegt worden SsSC1 Andererseıits habe als Objekt des Rachewunsches dom
gelten Demnach könne "Tochter übertragenen Sınn als ’Alnunerte VOCI-

stehen (vgl Jes 16.2 Jer 49.2 Ps 11 SIC 12] 8) Insoweit dom der
Verbündete abylons be1ı der Eroberung erusalems SCWESCH SCH, bezeichne ochter
Babe!l’ Edom Das Partızıp Passıv beziehe sich alleiın auf aDe Edom solle das wıder-
fahren, WAas Babylon bereıits ere habe

Miıt dieser wiırd salmschlu! ebeneinander der Racheopfer Babel und dom
zugunsten des etzteren beseitigt, CIn vereinfachter Textduktus entsteht. yn  SC 1St 6>
zudem möglich, sich das Attrıbut SIAiUS-CONSITUCKLUS -Verbindung lediglich auf dessen

recium bezieht.® Inhaltlıc!] eien UrC| Edom ‚WO1 (neue) Aspekte ausdrücklich 1ı
rscheinung. Fungiert dom als Bündnispartner S, entwickelt sıch dessen ntergang
ohl ZUMN Vorbild und Omen als uch 1NeCIMN der ve der analogen es!  ung OMs
TEe1NC| sınd Bedenken äußern

Die ‚uordnung Von Fakten der Geschichtsschreibung ZUM 137 salm bedarf der ng
Orma. 1äßt sich NIC. feststellen auf welches hıed der CONSITUCIUS -Verbindung sıch
Attrıbut ;zıeht, da alle dre1 beteiligten Elemente Genus, Numerus und der Determi-
natı! übereinstimmen
uch altlıch VEeIT: der salm N1IC ob Verbündeter abels be1l der Eroberung
Jerusalems SEWESCH 1ST. Babels und Edoms Iun weıisen eıne ausdrückliche Verbindung auf
Daß 33 ı Verbindung mıit Äänder- und StÄäl  namen die rtragene edeutung ’Verbündete/r’
annehmen kann, ist cht gänzlich auszuschließen. Der maßgebenden Lexikontradition jeden-

ist e1N! solche Bedeutungsfacette "Iochter’” unbekannt. Die 161 VvVon IGGDEN ange:  -
ten Belegstellen nnen benfalls nicht als Beweise C1N! entsprechende Deutung herange-

werden, weil WE ihnen überall den Töchtern Städte gemeınt sC1IiN sollten, diese
Beziehungen Sinne geographischer ‚uordnungen und/oder politischer Hierarchien (Z Fi-
lalorte) verstanden werden nnen. Das ‚kizziert och eiıne ündnisverhältnisse.

Somit J1en! dieser achtenswerte Vorschlag N1IC der Klärung der Übersetzung.

GDEN (1982) 90.91
Über die Bezugsmöglichkeiten inNneTr Beifügung Zu den Elementen STIAiUS-CONSITrUC-
tus -Verbindung informiıeren IU 9 KAUTZSCH, (*51909) S 126w 132a

(1923) S  $ 138 139a 148a; RICHTER (1979) 58
Vgl HALAT 158 159 ESENIUS (1987) 185



Eın ıtter Erklärungsversuch trachtet die aufgetretenen obleme dadurch UuM-

gehen, daß die Destruktion SOWIE die beiden Fluchinhalte, die insgesamt einem
Adressaten zugeordnet werden, nicht mehr auf erse. ene physischer erheerung
ansiedelt. HARTBERGER entscheidet sich ezüglıc des passıvischen 1Ds dıe
Annahme übertragenen Sprachgebrauches: MOTralisc. ’verdorben)’. Belegt se1 dieser Sıinn

Jer 4,30, 0 als Abstraktum e1IN! verdorbene Existenz’ zeichne, weiche auf
die Iochter Zion mıiıt ihrer Beschreibung als Hure gemünzt se1. Ps 137 werde die
Bewohnerschaft abylons DZW. die Stadt als "verdorbene Tochter’ apostrophiert, womıiıt
zweierle1 angesprochen sel1° Eıinerseits verwe1ıse diese Anrede auf dıe sexuelle
Freizügigkeit und erkommenheit jener Großstadt, andererse1its eröffne die etapher
der Hure dıe Bezugsmöglichkeit auf die Vielgötterei Babels und auf das unreflektierte
Interesse der Babylonier YHWHI be1i ihrem Wunsch nach einem Zions-Lied.®

Gegen ese Interpretation des lassen sıch erhebliıche Argumente anführen:
Jer 4,30 stehen eın textkritisches und eın grammatisches oblem. ns ist ’AX) eine

Entscheidung zwischen eftl: und geETE notwendig. Zweitens ynı  sche Verhältnis
dieses Personalpronomens der 5 ZU  1 folgenden der Klärung, weil ersteres feminınen,
letzteres maskulinen Genus ist. gle] beide Schwierigkeiten cht.
1MM! Inan ınen unmittelbaren ezug des passıvischen 1ps Jer 4,30 ZUum vorangehen-
den IM ( z Z10n, 31) all, S1N( der weitere und der CHNSCIC Zusammenhang
achten. Die 5—29 Kündigen YHWHEHS Gericht Juda und erusalem an, als Krieg und
el diesem 1€! vollzogen wird. Die Terminologie ist 1m wesentlichen dem ortfeld
physischen Ruimins entnommen. Die auffälligsten Belege QU! "Völkerverderber’ (°ME DW,

E} "zerstören’ Von (78}, Glutwind’ (MS m 9 11); 'verwüsten’ (179W
13; MII0, 3770, 20); ’Belagerer’ (D°98 16); "Wüstes und Leeres’ (D 3772, L
erSCHNUü:! werden’ (WY, 24); "’zerstören’ Von (YAI, 26); Verwüstung’ (D
27); ’Vertilgung’ (23, 27); ’Bogenschütze’ W, 29)

den 30,31 eichnet Jeremia die Zion als Dirne, die sich erkennung der
Sachlage ihre Freier attraktıv erTrichte! ” schlıeßlich erkennen müssen, diese sı1e
ermorden wollen. uch hier die Begrifflichkeit körperlicher Zerstörung: trachten nach der
Seele/dem Leben (WD3 30); 'erliegen, erschöpft sein (P”V S1% Mörder’ (D97, 31)
Folglic steht die Umschreibung der Tochter Zion als 30) ınem urchlauifenden
Kontext physischer Destruktion. Diesem Partizıp Passıv geht die Oortwurzel SOgar 4X
D-Passiv/pu‘al VOTAQaUS. Da eiıne Anderung des Bedeutungsgehaltes dieser Wortbasıs NIC aNnsSC-
zeig Wird, ist die Tochter Zion als Größe gezeichnet, die verwüstet worden ist/’werden wird.
afür sprechen gleichfalls *1 dem sS1e unter Lautäußerungen die Absicht ihrer Liebha-
Der”, S1e töten, erkennt, und 3 '9 der erausputzen der Zion als vergeblich
darstellt, weil die Verwüstung uch auf s1e zutrifft/zutreffen WIT
Man könnte einwenden, die rtragene Bedeutung 'verdorben’ hebe die Schuld der
Zion hervor, die ihre Ermordung rechtfertige. Dazu ist das Partizip jedoch cht erforderlich,
denn der tund vernichtend! Strafgericht uda/Jerusalem wird klar benannt:
böse, YHWH gerichtete en, und Verhalten 14.18.22).
Fazıit: Die Bedeutung der Basıs ist durch die drei Belege der 13.20 und
durch den ‚usammenhang abgesichert; eın übertragener Bedeutungsgehalt 1äßt sich
N1IC eren, die Haup  e die Annahme iner derartigen eman! entfällt.
uch Ps 137 erlaubt NIC: die Tochter Babel als moralisch verdorben ustellen. Im
salm ist nirgendwo Thema sexueller rerkommenheit angesprochen. "Iochter’ personifi-

ERGER, (1986) 2L E Ihrer eu! des Partizips schließt sich SPIECKER-
MANN, (1989) 116.120
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Jert abel und verweist auf diese Größe als Institution und/oder auf deren Einwohner
keiner WIT( 11  = Psalm die relıg1öse Promiskuität thematisiert uch nicht 3(-6)

Die Babylonier fordern esang aus den Zions-Liedern, die ediglich ach Okalen Merk-
mal benannt werden Erst AUS der Perspektive der KExıliıerten diese Bıtte Zumutung
Weil dıie 1ons-Lijieder YHWH -Lieder sınd sind S 1 den Zion gebunden, der eın
YHWHs MajJestät sicherstellt und die Mißdeutung den TauUC: dieser Lieder verhin-
dert Die eportierer Sind siıch des relıg1ıösen und Öörtlıchen Bezuges der Zions-Lieder NIC}
bewußt; der salmıs: 1St gl der Beheimatun ottes erusalem interessiert, wobe1l
IThema ’Polytheismus CANhstens indıirekt insofern wird als UrC| dıie lokale Ausgren-
ZUNg YHWHs DbZw jeder deren Usurpation durch andere Ötter vermileden wird Und
schließlich gründet der Wunsch ach ache Babylon cht auf dessen relıg1öser PraxIs,
sondern auf der Verschleppung der Israelıten und auf der Zerstörung Jerusalems.
Der gesuchte übertragene Sprachgebrauc ist den Lexikographen unbekannt.”

Folglic) ist der Interpretationsvorschlag "TBERGERS N1IC}

aD Futurisches rstandnıiıs
Als UÜbersetzungen finden sich D  8} ’die verwüstende ’ ’die verheert werden muß
’dıe erwüstung bestimmte‘) ’die der Vernichtung geweihte/verfallene Etikettiert
werden diese Interpretationen sowohl mıi1t proleptisch’ als auch mıiıt gerundıivisch’
Während die gerundivısche 'Os1t1o0N das Schwergewicht auf den NSC. nach erhee-

legt, deren dringliches und notwendiges Kıntreten hervorgehoben und als sicher
erhofft wird, betont die proleptische Sichtweise den antızıpıerenden Charakter des At-
triıbuts Babylon ist bereıits Jetzt unabwendbar Vernichtung überantwortet —
ist gut WIC zerstört.”9 Beide Deutungsvarıanten WeIscCcH dre1i Gemeijnsamkeiten auf:
Erstens WIT'! das ZUMm Partizip Passıv gehörende Vernichtungsgeschehen ı die Nach-
zeıtigkeıit gegenüber der Sprechergegenwart gerückt, S1t7Z' jedoch direkten Be-
ZUS dieser Z weitens gelten diese erwüstung und der durch die der Ö  8
angedeutete ntergang me1lstens als (teil-)identisch. rıttens triıfft dieser ert:

Adressaten: aDe Gelegentlich fließen auch Geschichtsdaten ı übersetzerische
Überlegungen TEUNC. mangelt diesen UÜbertragungsversuchen iskussionen

ihre jeweilige Kontextangemessenheit; ußerdem en Begründungen aus der
hebräischen Grammatık Daher 1st neben der eigentlichen Textkritik auch die Überset-
ZUNg der Beifügung nochmals edenken

9  Q Vgl ESENIUS 808 HALAT 1318 1319
DELITZSCH (1894) 779 780 (mit arabischem Vergleichsmaterial); AETHGEN ?1904)
4023 auc! ach syrıschem Sprachgebrauch); (1930) 2330

782 783 (1971) 201—203 nac| Jer 51 47-57); PLO  s
der (1974) 427 DEISSLER (1977) 5 3() 531 (1978) BEAUCAMP
(1979) 265 (1984) 205 (1994) \WO. S16 SC ändern

diese Übersetzungen möglıch EWALD (°1866) 3023 KESSLER (1899) 280
STAERK (*1920) 234 (1927) 558 KITTEL 414 ‚ERDMANS,
(1947) 578 spricht Von optatıve"“



ä Erneute textkritische Diskussion
Diese ist auf wWEe1 Ebenen führen. inerse1! sollen achronem Aspekt mehrere
Jextzeugen mıiıt dem verglichen werden, sich gegenüber arlıanten de-
f{inıeren assen, deren Abhängigkeıtsverhältnisse Z prüfen sind. Das Ziel bildet die
Festlegung 1nes möglichst ursprünglichen Stadiums einer Textstelle. Andererseits läßt
sich unter synchronem Blickwinkel die extkritische Fragestellung auf eın existierendes
Manuskript des en Testaments einschränken, wesentlichen UT die INa-

terlalen Textverderbnisse dieser ausgewählten Handschrift und die überlieferten
HöÖr-, Lese- SOWIE Abschreibirrtümer earbeitet werden. Als el ist der gegebenenfalls
herzustellende riginale Wortlaut des betreffenden anuskrıptes anzustreben, wobei
dessen Überprüfung mıit dem Hauptkriterium der sSDarke1! erfolgt, weilche sich
reflektierten Übersetzungen heutiger Textrezipienten ausdrückt.!!

Synchrone TI!
Als Textgrundlage dient der seiner tiberischen estal: der Handschrift B 196
Diese bietet als einzige und es! noch komplett alle hebräischen und aramäischen
Teıle des en Testaments, wodurch eiıne5 den enlienden Originalmanuskripten
gegeben ist, e1N! Datierung der Handschrift 1010 M, möglich wird und e1N!
umfassende Vergleic  asıs das Hebräische vorliegt; zudem ziehen sich die me1-
sSten xegeten heute auf esen Text, der der BHS angenähert abge ist.

Prüfung eines Schreibirrtums
Die rage nach einem potentiellen Schreibversehen ist auf drei Ebenen beantworten.
TSte ene 'Orm. Die Belege der (ohne 0) sind der Tabelle
der entnehmen. der nachstehenden Übersicht ist die Distribution
dieser OrKommen sowohl auf die tammesmodifikationen als auch auf die Kategorien
'Iinıte Verbform und ' infinıte Wortformen’ notiert. Lediglich Belege ntfallen auf
D-Aktiv/pi‘el/po‘el 9 N-Stamm/nif al und H-Passiv/hof al mıiıt jeweils E, finiten Verb-
formen DZW. D-Aktiv/pi‘el auch mıit Partizip Die überwältigende Mehrheit der
Befunde ge. ZU D-Passıv/pu‘al und G-Stamm/gal Die ertreter im D-Pas-
S1v/pu‘al bilden finıte Verbformen mıit passıvischer Bedeutung, VOoNn denen die der
Suffixkonjugation miıt der (T3W) alleın 11x uftauchen. Der G-Stamm/das qal
hingegen ist fast ausschließlich den chen Partizipialformen vorbehalten: ıten
Verbformen und Infinıtiven stehen 24 Partizipien gegenüber; Von den participia
activa wiederholt sich das Ptz. S, I1l. SX; das pl I, 4xX; Von den
participia DAaSSLVA erscheiıint 3x Die 1—2x orhandenen Vertreter der ortbasıs

entsprechen mit Oonsonanten und Punktation weitgehend den die verba mediae
geminatae ekannten Paradigmen, die noch Ööfter belegten Wortformen fügen sıch ihnen

Die Verfahren synchroner und diachroner exX! die jeweiligen nterschiede, methodi-
schen Voraussetzungen, jele und rıien S1N! ausführlicher dargelegt worden:

(1994) 81—88; vgl 97—140
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gänzlıch Das trıfft gleichfalls die passıvischen Partizipien des G-Stammes/gal
ZU, das . 170 und das > A, die nach den Mustern 710
und 210 regulär ebildet worden sind.

D-Akt / pi  el
1 x 1 xD-Akt. / pofel

N-St nif‘al 1 x L
ass O; } x DE

-FPass al 20 x
G-St nal D 6 x 2 x O© 4 x
x Q  Summen _  58 x  31 x  Z  21 x  4x

Dieser Befund erg1bt siıch die Konsonantenbestände aller 58 Ausprägungen VOoN

grammatıkkonform verhalten Die asoreten haben durch iıhre konsequente gleich-
förmige Punktierung dieser 58 Belege eren eindeutige ‚uwelsung Zu WCNISCH Stam
mesmodifikationen und iıhren Subkategorien VOTSCHOMMNCH, omıt diesen Wortbildun-
gcCcn präzıse iıhre jeweıigen Numerı1 Modi Bedeutungen us  < zugeordnet werden Diese
Eındeutigkeit wird noch dadurch unterstützt WECNILSC Stammesmodifikationen
etroIien Siınd sich die allermeisten Belege 1117 -Stamm/gal und D-Passıv/pu al fin-
den, gut die Hälfte der Wortformen siıch voneıiınander unterscheidet und knapp ZWeeI
Drittel der Beispiele siıch auf überschaubare ereiche, auf die Bücher Jes (1 1x) und Jer
X), konzentrieren Daher läßt sich die Partizıplalform aus Ps 137 Q  O zweifelsfre1i
identifizieren und ersefzen Fehler 1st unter dem Gesichtspunkt der ufge:  en
Wortwurzelbelege und der Wortbildung nicht anzunehmen

Zweıte Ebene asora Der Kommentar der Masora DATVG liefert die 58 Ver-
der Wortwurzel 21 Bemerkungen nter diesen 1inde: sich GgeTeE (Spr 11 3);

die übrigen Angaben beziehen sich auf die Häufigkeıit der betreffenden Belege, teilweise
mıiıt 1nweılsen auf plene -Schreibungen 11 hapax legomena (Jer 37

28 S 48 Hos 10 Obd M1ı Ps 01 137 Spr 19 26) Angaben
über e1in ZW! und siebenmaliges ultreften verschiedener Lexeme Jes 16 Z

Jer 18 51 56 Job 15 21)
Dieses Ergebnis besagt die Masoreten nach ihrem CISCNCH Urte1il die 58 Wort-

formen der asıs nicht den Konsonanten und iıhren Punktationsregeln gemäß
als grammatıkkonforme Wo:  iıldungen definiert aben, sondern auch mıiıt eren erte1-
lung über die alttestamentlichen Bücher vertrauft sind e1t über Jes und Jer hinaus SO
bezeichnen die Masoreten TE Ps 137 als hapax legomenon Was 11UT möglıch
1st WC)] S1IC sämtlıche Ausprägungen der kennen ıne Unregelmä-
Bıgkeit der Wortform Ps 137 oder ihre altlıche Kollisıon mıit dem dortigen
Kontext den Masoreten auffallen dürfen Da S1Cc weder diesbezüglichen
Ommentar beigesteuert noch 1Ne alternative Punktation bevorzugt haben erheben S1C
indirekt das Postulat der grammatischen Korrektheit, der semantischen Verstehbarkeıit
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und der kontextuellen Adäquatheıit der eıfügung Ps 137 Die Masoreten schließen
einen Schreibfehler AUS

rıtte ene Manuskript 1€. die Faksımileausgabe der SC
Rate, die Gegensatz BHS 111C andere Zeilenaufteilung und fast ämtlıche

Eiıgentümlichkeiten der Urschrift (Ausformung der Buchstaben, ıhre bstände UuSW.)
überliefert SO 1äßt sich das ttrıbut Ps 137 dessen buchstäblicher Umge-
bung( der bekannten Muster Von (mechanıiıschen) Schreibirrtümern aDbleıten

azıt Erstens vertreten die Masoreten die grammatische tegrıtät und die kontext-
gemäße Verstehbarkeit des passıvischen Partizıps Ps 137 Zweıitens wird dieses
entsprechend den geläufigen Paradigmen der hebräischen Grammatik regulär gebildet
Drıttens 1st dieses Partiızıp als ttrıbut der vorangehenden STAiuUs -Verbin-
dung lesbar "Tochter aDe die VerwuUüste! Viıertens 1äßt siıch aufgrun: dieser dre1
Krıterien und des andschriftlichen Umfeldes VoNn chre1ibirrtum hın-
sichtlich der eıfügung ausschliielen Fünftens sich synchron das ZIp Zu-
sammenhang der nicht als textkritische, sondern als übersetzerische chwier1g-
keıt die der Frage nach der dem Attrıbut beigemessenen Zeıitstufe esteht

A  F rüfung der Übersetzung
über ‚Wel Merkmale hebräischer Partizipien herrscht nter ammatıkern Einigkeıit: Einer-

sSe1iIfs beschreiben parlıcıpıa die Dauer Von Handlungen, en!Darlıcıpıa DasSsıVva in er
ege: Zustände aNzZECIESCH, die vorhergehenden abgeschlossenen Handlungen erwachsen S1IN!
Andererseits gelten artizıpien als atemporal die durch ihre jeweiligen Kontexte ıNn die etreiien-
den Zeitsphären der Vor- Gileich- der Nachzeitigkeit hinsıchtlich der aktuellen Sprecher- der

egenwan eingeordnet werden nnen, WwWas insbesondere dıe aktivischen PartizıpienErzähle  Nzutrifft.‘ Über die Verwendung der passivischen Partizıpien 1in  — den genannten Zeitstufen besteht
jedoch keine Einmütigkeit. der Seite wird die participia DAaSSıva des G-Stammes/gal

Entsprechung ZUum griechischen Oder lateinischen passıvischen Partizıp Perfekt, für die DAar-
1CIDLA DaSSıva der abgele1teten  A  D esmodifikationen uch solche lateinischen Ge-
rundivum postuliert. * Auf der anderen Seite O! ın partıcıpla actıva und DAaSSsıya potentiell
dieselben temporalen Werte ZU.

Für die itstufen passıvischer attrıbutiver Partizıpien ermöglicht die Anwendung der Kate-
’Handlung ustand’ Systematisierung Eıine ers itsphärenkonstellation ergibt sich

Wenn die UrC. 6C1MN attrıbutives Partizıp indiziıerte Handlung in der Vorzeitigkeit gegenüber der
precher- der Erzählergegenwart und der dieser Aktion olgende us entweder in

Pentateuch ;ophets and Hagiographa OdexX Leningrad B 196 TIhe FEarlıest Complete
Manusecript. Wıth introduction by Prof LOEWINGER Jerusalem liımiıted acsımıiıle
on of 135 CODICS By speclal TMI: of the ningra) Jbrary Faszıkel erusalem
1971 135

13 Vgl ESENIUS E (#%1909) -D); BAUER LEANDER (1922)
(1923) S 121a-fi; (1929) b- ‚AAMBERT (1972)

SS MEYER } 31972) 2a-g
ESENIUS, KAUTZSCH, (%1909) S 116e BAUER FANDER (1922) 8 36
"TRASSER (1929) LD 13d daneben dem Partiızıp Passıv Gleich- und achzeıtig-
keit C} *1972) 104 1äßt uch turische Einstufung

15 ON, (1923) 121abı (für das attrıbutive Partizıp); (1972) S7937 760 Vgl
TRASSER (1929) N  $ 13d; 31972) MD  7



dieser Vorzeitigkeit beginnt der spätestens ach deren Beendigung einsetzt. Die meisten Beispiele
folgen diesem uster, für das ediglic 18,11 (16.17) Z1 se1: W IN WW a\a
7 9'2; M "Und brachen auf Von dort Mann, umgürtet mıit) Geräten 1nes Kamp-
fes Erzählergegenwart ist der arra| Die Männer müssen sich ZU) Zeitpunkt ihres VETBANSCNH-
heıtlich berichteten bmarsches Te1! ınem ewaffneten UuS! finden, die Hand-
lung, die diesen herbeigeführt hat, die usrüstung mit Kriegsgerät, der Vorvergangenheit sStatt-
gefunden hat (zu ’die umgürtet worden waren‘).

Eine zweite Zeitsphärenkonstellation ziehen die (Grammatiker oft N1IC| deutlich Betracht,
entsprechende Beispiele spärlich <ind: Die durch das Z1Ip angesprochene Handlung und der aus

ableıtbare ‚UuS! gehören die Nachzeitigkei bezüglıch der precher- der Erzählergegen-
Mindestens wel Belege können als sicher ge.

Rı 13,8 7210 837 TTT 93917): "Und wird/soll u zeigen, Was WIr machen werden/sol-
len mit dem aben, dem geboren werdenden ( z der geboren werden wird).”” Kapiıtel 13
berichtet Umstände der Geb  5 Simsons. Der Frau Manoachs erscheimnt der ote YHWHS, VeEI-

heißt die eburt ines ohnes, ınes Nasıräers, und untersagt VOTr und en! der
Schwangerschaft den nuß VvVon und unreinen Speisen 2-5) Später meldet sich
der Ottesmann nochmals, weil anoach weitere Informationen über das Neugeborene C1-

wünscht 6—20) vermelde! die eburt Simsons. Das ıDuUve ZIp des
ist folglıc den Zusammenhang ıner siıch erfüllenden Verheißung eingebettet. Die CcChwan-
gerschaft der Frau und ihre1€| werden eweils als nachzeitige Sachverhalte gegenüber
der Sprechergegenwart dargestellt selitens des Gottesboten w=qatal S yiqtol),
seitens der Frau yiqtol; gleiche erminologie JS den 33} und seitens Manoachs
I [ X- ] yiqto[l). Hat die Frau Verhaltensregeln für die Zeit ihrer Empfängnis und Chwan-
gerschaft erhalten, sich Mann dıe Zeit ach der Geb!  A des Kindes. Miıt den
Angaben, der Sohn werde ein Nasıiıräer se1n, dem = NIC. die Haare schneiden So. und der
den amp die ılıster ufnehmen werde, gibt sich anocach N1IC| zufrieden. wünscht
eine Anweisung, wie sich die Itern Simson gegenüber verhalten sollen, WC] dieser sich
inem jetzt noch fernen UuS! befinden wird, der sich dadurch ergeben wird, VvVon seiner
er geboren und eın anderes xistenzstadium überführt worden Se1IN.

Kön TE 0’7 122073 11 ID U: ”Und s1e der der Söhne des
nigs, der getötet werdenden (= die getötet werden sollten). Das ZIp H-Passiv/hof al
beruh!  — auf dem GeETE , Ja, die Mutter as]as, beabsichtigt ach dessen JTod, die Nachkom-
InNenNn des Königshauses liquıdieren, doch entfernt ihre CcChwester Oscheba den Joasch, den
Sohn Ahas]jas, aus der Uun! der Königssöhne. Dies kann 11UX gelingen, WEeNnNn dieser Kreis der
dem ode ewennten och besteht, WC] 1so dessen Mitglieder och en S1nd. aher
müssen deren rmordung und siıch daraus ergebender ‚US etötete se1n, der
Nachzeitigkeit hinsichtlich der Erzählergegenwart egen
Analoge Deutungsmöglichkeiten eröffnen Ps 2232

Grammatikforscher haben diese zweite itsphärenkonstellation mıit der Absıiıcht angedeute eın
passıvisches Partizip gelegentlich W1e ein lateinisches Gerundivum wiedergeben wollen. er-
dings fft dieser Terminus schon formalgrammatisc! NIC: das Hebräische Charakteristi-
kum des ’Gerundivums’ ist der starke Wunsch, WOCdUTrC. c als modale Kategorie der nachze!l-
tigen Zeitstufe bezüglich der Sprecher- der Erzählergegenwart eingeschlossen ist.

Die Partizıpialform 197 ist Hinsic  1C ihrer Zugehörigkeit ZUu ıner der Stammesmo  1ka-
tionen umstritten. Einerseıits WI sS1e dem D-Passıv/pu‘al zugewlesen: m 9

(*1909) 6 528; IUS, 3 HALAT 2023 An-
dererse1its ist Ss1e dem G-Stamm/gal zugeordnet: BAUER, LEANDER, (1922) S 380’p'
OUON, (1923) 58b; BERGSTRÄSSER, (1929) AD IdC: ‚AMBERT, (1972) &S 791 Dieser
'e1! ist die synchrone Untersuchung insofern unerheblich, als ıden Fällen dieselbe
edeutung vorliegt.

17 ine drıtte ıtsphärenkonstellation möglich ist, der die durch eın attrıbutives Partizip
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Diese Überlegungen Grammatık und die Durchsicht bisheriger Übertragungen
des ufs ı Ps I3 lassen 1908008 CN Übersetzungsmögliıchkeıit dieses Partızıps als
unproblematisch erscheinen. Das durch die Beifügung geschilderte erwüstungsge-
chehen und der sich daran anschließende Zustand sind als nachzeıtig gegenüber der
Sprechergegenwart des Psalmisten aufzufassen "Tochter Babel die zerstört werdende,

die zerstört werden wird’ Kıne MO ärbung 1St nicht auszuschließen läßt sıch
aber insofern nıcht nachweisen, als sıch die Üünsche der auf den zukünftigen
Vollstrecker der Zerstörung Babels richten dessen Vernichtung N1C mehr
rage steht sondern als sicher eintrefen! berichtet WIT: deutlichsten UTrC. das
deutsche Futur ausgedrückt ırd

Das Partızıp Passıv ermöglıcht nach der Schilderung der atıon der Exulanten
Babylon dıe aus ihrer Knechtung und ihrem Rückkehrwunsch heraus verständliche est-
stellung der zukünftigen EINIC  ng des Unterdrückers mi1t der impliziten Verheißung,
dessen Ausmerzung werde gew1ß eintreten Das Urteil 1st gleichsam gefällt alleın sSC1IN

Vollzug fehlt Der SLIAIUs CONSIrUCIUS -Verbindung und ihrer Beiıfügung entsprechen die
beiden UC der Ö  8 mehrfacher Hıinsıcht Zum C1iNenN beziehen sich 1e6se Aus-

amauf Ere1gn1s mıiıt ANCIN CINZISCH Adressaten Zum anderen
verleıiht das ttrıbut mıiıt der impliziıten Behauptung des sicheren Endes Babels den
beiden Anfeuerungsrufen der noch größere Dringlichkeit und CiINCN noch bestän-
dıgeren Realıtätsbezug Dann bewirkt die Personifizierung Babels über die generalıve
ategorıe "Iochter Kınd’ S11 unmittelbare erbindung der Racheopfer des mıit
Babylon eliterhın WIT'| als personifizlerte Größe vorgestellt der leichter als

oder 1NCIM Land C1MN verantwortbares andeln angelastet werden kann -
mıiıt zugleic das achemotiv gegeben Nı em führen e1| dıie atsache,
das ttrıbut durch passıvische Formulierung die ennung des SCn der erhee-
rung Babylons verme1de: behutsam weıter, insofern SIC erstmals VOIMNMN Vollzieher der
Heimzahlung sprechen diesen aber ob der unabsehbaren Zukunft nıiıcht namentlich auf-
führen Gleichfalls beinhalten die A we1ıltere Spezifizierung der eiıfügung DIie
allgemeine erwüstung ırd als erge Trhofft die insbesondere den 1od der Nach-
kommen einschließt jegliches Ortieben Babels soll unterbunden werden Schließlich
eröffnet der Bliıck auf die Zukunft C101 deutliche Perspektive für die Exılierten

VETSANSCNECS bedrückendes CA1ICKSA: Babylon erz:;  en die 1—3 Die
fassen iıhre egenwärtige Sıtuation mıit dem erlangen nach Rückkehr ZUMM Zion ZUS
ImMen en!| die ihre Zukunft etreiien das sichere Ende iıhres 1dens Dieses
wırd S Macht beenden, auf deren eıte der Psalmıist sich bereıits Jetzt schlägt denn
diese muß die Rückkehr erlauben

Ergebnis Der eröffnet durch das Ps 137 SC1N|  CD und
kontextkonforme Interpretation des Psalmendes Der ext . 1St gul es Die
Notwendigkeit Textkorrektur 1st aus dem nicht nıcht achzuweisen SOMN-
dern g1bt sich als unwahrscheinlich erkennen

Passıv eschriebene Handlung der Sprecher- der Erzählergegenwart jeg' und der dieser
Aktıon olgende ‚uS! eben{Talls diese Gegenwart betrifft oder TSi dıe achzeıtigkeit,
1er uch mangels eindeutiger Belege N1IC diskutiert werden
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Jachrone Textkritik
D l. Griechische JTextzeugen

Die 1 X18 überträgt die ortwurzel unterschiedlich vgl die nachstehende 1la-
belle. häufigsten ist e1IN! Wortgruppe anzutreffen die dus finıten und
infiniten Verbformen VoN TOAACITWPEO® Not, Bedrängnis erdulden‘’, leıden SIC| pla-
gen'’; 16x), aus dem Substantiv TAACLTWALO (*Not’, Elend’, 4X) und du»s
dem Adjektiv TOACLINWPOCG "leidend’, ’gequält’, ’unglücklich’, elend’; 2X) besteht.
ine zweite Wortgruppe umfaß: Wortbildungen VON ÖOAAULL (’sterben’, zerstö-
ren”: 6X) und ÄNOAXULL (’verderben)’, vernichten 7X) ine drıtte Wortgruppe (7X)
vereinigt Verbalformen VON ÖA£0PEVLO (’verderben  9 zerstören  9 2X) und EE0AEOPETDO
(’ausrotten ; 3Xx) SOWIle das Substantiv ÖA£0POC (’Verderben)’, ’Untergang  , 2X) Mit
einer finıten Verbform und einem Partizip ist VOLLEO (’gesetzlos handeln 2Xx vertre-
ten, ohingegen die übrıgen Wortbildungen jeweıils 1x vorkommen, jedoch gleich-
falls ’Plünderung’, ’Zerstörung’ und ern1C besagen Das Bedeutungsspektrum
der griechischen erbildet fast ausnahmslos eın Wortfeld, das den Inhalt der ebräti-
schen Basıs wledergı1bt und ntfaltet. Die Genauigkeit der Übersetzungen der ent-
sprechenden 'Zze reicht VonNn häufigen wortwörtlichen Übertragungen bis m-
schreibungen und Änderungen, die immerhin das Vorbild des durchscheinen lassen.
In Fällen estehen für ıhn allerdings keine Aquivalente. Hebräische Aktiv- und Pas-
sivyvformen werden analog übernommen, obe1 diese Kongruenzen gelegentlic) nıicht
Ormal, sondern IC entstehen. Auch die Wortarten sStimmen me  e1ItlCc
überein; unterschiedlich nachgebildet werden hebräische Partizipien: E als Partizip, 7x
als Substantıiv, 6x als finıte Verbform und FÜ als Adjektiv.

Aus dieser Charakterisierung der erg1ibt sıch, die XX das Attrıbut
Ps 137,8 relatıv wörtlich übersetzt: TAACITWPOC, Die Wortwahl Oorjentiert sıch N der
Wortgruppe, die häufigsten - repräsentiert. Die Semantiık ist passıvisch oder paS-
sıynah: ’die leidende’, ’"dıie gequälte’, ’die unglückliche’, ’die elende Wie beim ebräi-
schen Partizıp Passıv ist durch das griechische Adjektiv der Zustand des Leidens, der
Qual USW. ausgedrückt, ohne eren Verursacher namhaft gemacht wäre. Das griechl-
sche Adjektiv eignet siıch WwIe das hebräische Partizıp ZUur attrıbutiven Verwendung, ist
paralle]l diesem mit Artıkel versehen und ırd dem Beschriebenen syntaktisch
nachgestellt. Nıcht berücksichtigt werden kann durch das griechische Adjektiv die Er-
wähnung der Handlung, die den iıhr folgenden us erwirkt. Das Faktum, das
griechische Adjektiv die Zeitsphärenproblematik des hebräischen Partizips umgeht, läßt
sıch freilich fehlender Kenntnis der Übertragungstechnik des für den salm ZU-

ständigen Übersetzers nicht als intendiert nachweisen. Daher bleibt ebenso die rage
unbeantwortet, ob der Übersetzer die Konsonanten i Un als hebräisches Adjektiv
interpretiert hat. olglic kristallisiert sich als Resultat heraus: Negatıv formulhiert kann

(Hg.), The Old estamen! In Greek According the Septuagint. Vol. eNnesILS
Kings, Cambridge aC)  O Vol IL Chronicles Tobit, Cambridge
achdruc) Vol 11L Hosea Maccabees. Psalms of Salomon, Enoch, The

Odes, Cambridge (Nachdruck
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MT l  LXX  Vulgata  1Peshigta
3., 13 71V EEOÖEUBELC exanım1ıs r \\ \

Jes IS ANOAELTAL vastata X# än \ VDlr
Jes ANOAELTAL vastatius es a \ VDlr15
Jes 15 T71AD ÖLOXOVTOC vastatorıs r“ \\ \ 95

Jes S 17718317 VOLOV depopulator
Jes B @ 17171) QVOLEL vastat

\ L5rJes S ANOAETO vastata es
Jes 2314 ANOAOAE evastata es \ LDlr ı
Jes 53 , 7171)V TOAACLNOPOUOL V praedaris \r 5 d
Jes 13 71W a \ 9ia33; TOAACLNOPOUC praedaberis
Jes S3 171718 epraedationem
Jes S3 1Wın epraedaberis a \a
Jer R , I3 TOAACLNOPOULE V vastatı SUumMus \ Lolr) ı
Jer ıl 17 vastata eost aa \4,2 TETACACALNOPNKXE V
ar 4,2 1'l'l() TETAQÄAÄCLNOPNKE V vastata SsSsunt
Jer R3 713 7V vastata FÜ \n \.9
Jer 6 WAOSBPEUCE V vastabit SO A V3l
Jer 1183 e“ \ \ 9552 TAACLNOPLA vastator
Jer S& 14117117 ETAACALNOPNNOALE V vastatı SUuMmMUus
Jer KU:420 ETAACLNOPNOE V vastatum est
Jer s TOAACALNOPOUVTEC vastatores m< \C\ \
Jr 5 TAACLTNOPLAV vastatorem e’ \\ \ 9
Jer B I6 Ä7171V WAESBPEUCEV vastavıt \‘“517
Jer 7 ; AÄNOAEOCAL vastabuntur
Jer 11V — L47 , EEOAESDPEUOCEL depopulatus es
Jer 48, 77 DAETO vastata est an \
Jer 48 , 711V OAEBpOC pra e \\ \.D
Jer 48 ,15 QAETO vastata es
Jer OQAETO48 ,218 17V vastator
Jer 48,20 OQAETO vastata 857 a 5
Jer 48 ,32 71I1V OAEBPOC Dra ' 5 —
Jer 49 ,3 QAETO vastata est an Lodladiarc ııJ
Jer 49,10 DWAOVTO vastatum es Dlra
Jer 49,28 E  E  r er vastate a OD
J er 51,48 D?17ÄWA TOAACLNOPNOUVTEC Dra  ones r \\ \.D9
Jer D?717W vastatores r< \\ \0253 EEOAEDPEVOVTEC
Jer 9105 17V EEWAEIPEUOEV vastaviıit ‘1
Jer 51 56 17171 TAACALTNWOPLA pra r VE \

38 , 18 XL ANOAOÜOL et vastabun N ane  Dr  -
HoOos z ww  ]  „ TAACLNOONCOUOL V depopulabitur OJS
HOSs 10;,; I4 E  7 OLXNOETAL vastabuntur a \nl
Joel DE TETAQACALNOPNXE V depopulata est
Joel evastatum es \a .L TETAACLTIOPTIXE V
Obd ANOTAL latrones e \ \

M1ı “ KACALNOPLA depopulatione er \ \

“ 127V)3 ETAACLNOPNOALE V vastatıi SUMmMUus
Nah AgLAaLOA. M 7TV vastata es
Sach EG 377V ETAACLNOPNOAV vastatıi sSsunt a \ VLlr
Sach E T7 TETACACLTNOPTIXE V vastata es IA \lr s
Sach vastata est \ LOlr s13 TETACACLTNOPTIXE V

EF LO Ta  LNOPN- adflixerunt B D
S 13V? [ JA VTOV

14748 TAAALNOPOC m1isera \A LOMT7378DIjob ir Dra  ONUMmM
Ijob 8L 7119 KATAOTOOMT ns  as r C \.O

S5pr Kr F  D  m: AÄNOGAELO vastıa OS
S5SPr \erc. 5719,26 17UN TLLAZOV a  zgl
Spr 1T vastes \COLODAR



der T XD N1C| unterstellt werden, s1e habe eine arıante als Vorlage besessen;
DOSItLV gewendet aruber hinaus behauptet werden, die unfers! die paS-
S1IViISChHe attrıbutive esart des

Aquila19 verwende die zıitierten 71W-Belege Wortformen VON TAACLNOPEO®
SOWIE NNOVOLLELO (plündern‘) und übersetzt das in Ps 137,8 mıit NPNO-
VEVOUEULEVN eın Partizıp des erfektstammes Medium/Passiv. Somit überträgt GE

e1IN! Textvorlage, die N1IC als VOIN verschieden erweıisbar ist, wobel Aquıla die
Zeitstufe des hebräischen passıvischen Partiz1ıps vorzeitig gegenüber der Sprecherge-
W: mıit den in der Tıff£. geschilderten Folgen.

Auch Theodotion, VOl dem 1W -Stellen angegeben werden (3 mıit ıldungen VoOoN

TAACINWPENO), geht In Ps 137,8 VON eiıner Übersetzungsvorlage dUs, die sich als nıcht
VO)] dıifferierend erkennen 1äßt, und 1€6S! ÖLAPTOOONGOLEVN eın Partizıp
Passıv 1im Futur VON LAPTÄCO (’plündern’, "zerreißen ). Theodotion W.  s die Nach-
zeitigkeıit Sprechergegenwart als Zeitstufe des hebräischen Partizıps, Was dem der
117. favorisierten Übersetzungsvorschlag des entspricht.

Von S5Symmachus Sınd Aquivalente aufgeführt meistens Wortformen
VON TAACLTOPEO Ooder ÖLAOOELNW (”’vernichten : In Ps 137,8 bietet CT als Attrıbut
ANOTPILC 1€ Räuberin und wünscht vermutlich die Lesung des aktiıvischen Partizıps
c 1W als Plünderin stellt gegenüber der passıvischen ersion erstens eine
ausdrückliche Ursache des den geschilderten Exiıls heraus, bildet zweitens eın
resümilerend formuliertes Motiv der Racheforderungen der 8.9 und kennzeichnet
drıttens das Verhalten abylons als langfristig vgl PE 23

Die Prüfung der Ursprünglichkeit dieser arıante würdigt folgende Überlegungen:
Aus der Schilderung des Exiıls mıit der ablehnenden Beurteilung Babylons durch den
Psalmisten sınd hinlänglıch und eindeutig sowohl die Verursacherrolle Babels das
LOos der Israelıten als auch die Motivierung der Vergeltungsrufe entnehmen. Au-
Berdem wird 1m ersten Fluchwunsch die vergehensadäquate ernichtung abylons
unfer Hinweis auf dessen Taten ausdrücklic festge:  en 8) Die Langfristigkeit
babylonischer Gewaltherrschaft erg1ibt sich gleichfalls AdUuSs den 1LEG und aQus der
Zukünftigkeit der Niederschlagung dieser Macht Gegenüber der passivischen partı-
zıplalen ersion etaDlıe: diejenige mıit dem aktivischen Partizıp olglıc nıcht NOTL-
wendige Lesehilfen, die die Interpretation stärker enken und harmonisieren.
Im Vergleich mıit dem aktivischen ZIp stellt die sung mıit dem Partizıp Passıv

futurischer eutung die pointiertere, chronologisch und sachverhaltlıch konse-
Ereignisabfolge dar, bietet die kontextdienlicheren Interpretations-

möglichkeiten (sıehe Zif£. 2
Die esart des passıvischen Partizips bedarf einer intensiven Diskussion ihrer Kon-
textangemessenheıt oder ihrer Grammatizıtät. beides kann die aktıvische ersion
weıtgehend verzichten sS1e ist diesbezüglich die lectio facilior..

19 Textausgabe für Aquıila, eodotion und 5Symmachus: | Örigenis Hexaplorum QqUaC
supersunt; S1ve veterum interpretum tOfum 'etus estamentum fragmenta.
Tomus IL us Malachıias. Auctarium ei indices, Oxonii 1875



DIe Vische sung der Umgehung einer Kenntnislücke der Tammatık
und der Übersetzung attrıbutiver artızıpıen Ziff 2 die passıvische
Lesart die ‚X1Stenz der aktivischen erklärt
Im ‚wel1g griechischer Textzeugen ste. ymmachus dre1 Textvertreter dies
nıicht p 301 numeriıscher, sondern auch qualitativer eziehung die ältere
LAXX mıiıt iıhrer ohen elatıv konsistent und korrekt tradierter 771W-Belege

1ese Argumente empfehlen, die UÜbersetzung des Attriıbuts durch Symmachus für SC -
kundär gegenüber dem und den anderen genannten griechischen Tkunden
ten Das gılt e1ide Fälle, nachdem, ob Symmachus bereıits Z1p Aktıv als
hebräische Vorlage besessen hat oder ob selbst erst die Transponierung das Aktıv
VOTZSCHNOMMEN hat die griechischen Jextzeugen 1st demnach estzuhalten, SIC
bis auf Symmachus die Beifügung des unterstützen

gata
Hiıeronymus überträgt 57 der 58 Belege VON wortwörtlich oder relatıv adäquat
Die Standardübersetzung erfolgt 4’7 Xx durch C11NC Wortgruppe, die VvasliIare X),
6x) und devastare 2X) Varıle: Eine weiıtere Gruppe mi1t Belegen besteht aus Wort-
formen VOoNn praedari (2X); praedo 5X) depraedari (1x) und depraedatio Ix) Die
drıtte Wortgruppe umfaßt Wort  ungen VvVon depopulari/e (3x), depopulatio (1x)
depopulator 1x) 1—2x vertreten sind Beispiele Von affligere insidiae latro
und Die Verteilung dieser Wortgruppen8 die alttestamentlichen Bücher erg1ibt

für Jer Ce1iN| s1ignıfikante ng der ersten Wortgruppe (21 VoNn elegen. Das
Bedeutungsspektrum der lateinıschen Terminı1 beinahe ausschließlich HNCN

enggefaßten Ausschnitt des Ortieldes physischer Zerstörung Verwüstung ’Plünde-
rung USW. und g1bt damıt den Bedeutungsgehalt VOoNn unfer malvoller Ausnutzung
stilıistischer und inhaltlıcher Differenzierungsmöglichkeiten wlieder. Die Exaktheit der
Übersetzungen der den Wortbelegen gehörenden Sätze schwankt VON wortwörtlich
bis extn wobe1i abschweifende Paraphrasen selten auftauchen. Die msetzungen der
SENETA verbi Aktıv und Passıv entsprechen fast D dem Vorbild des Auch die
Wortarten weıtgehend übereıin; die 25 hebräischen artızıpıen 15x als
Substantiv, RX als verbum finitum und 2x als Adjektiv auf

Die Unterschiede der Vulgata gegenüber der betreffen den Wortfeldausschnitt
und dessen Bedeutungsumfang, die der Vulgata etw. gETINSCI entfaltet sind als der
FA uberdem leicht die ‚gal die ENETA verbi konsequenter dem als die
E Ferner liegt die Präzision der UÜbersetzung der den Belegen gehörenden Sätze

der Vulgata höher als der die Vulgata hinsıchtlich der ortwurzel
C größere 1N1| ZU)  3 als die FA besitzt

der Vulgata Tällt Ps 137 auf weiıl außer ämtlıche 771W-Belege der
Vulgata CI physische Beraubung oder Destruktion ohingegen Ps 137 Ö  % mi1t

Bıblia Sacra am vulgatam ad codicum 1dem CUI: et studio Mo-
nachorum Abbatıae Pontificiae Sanctı Hieronymi urbe ordinis Sancti Benedicti edi Romae
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einer abstrahıerenden Bewertung aufwartet: miSsera ”’elende’, ’unglückliche’). Die Vul-
gata erkennt offenbar die Übersetzungsschwierigkeit des und nach einer VOI-

agennahen und spannungsfreien Übertragung. 1ese findet s1e Adjektiv miseraq,
welches Hauptbedeutungen des griechischen Adjektivs TAACLNTOPNOC wiedergı1bt. Da
dieses zudem das Partiızıp Passıv des G-Stammes/gal VOoNn in der noch
in Jes 331 vorkommt, die Vulgata dort jedoch praedaberis bevorzugt, Ps 137,8
eine Abhängigkeit der Vulgata VON der als wahrscheinlich angesehen werden.
Unabhängig VON dieser stemmatıschen angordnung muß misera aufgrund seiner eıt-
gehend gleichen eman! mıiıt TOAOINWPOCG textkritisch die gleiche Wiırkung wIe die-
SCIIH griechischen Adjektiv zugeschrieben werden: Aus der Vulgata (Psalterium Galli-
canum ) ist N1C| keine Varlante erulerbar, sondern misera stütz! die Le-
SUNS des Eine völlige Entsprechung ZUuU dieser enthält das Psalterium Iuxta
Hebraeos des Hiıeronymus: uastala

Peshitta
der 71WV-Belege der Peshitta“ nufzen die 'ortwurzel (plündern’, rauben Zer-

stören’) finıte und infinıte Wortformen, ählen das Nomen bzwz nderer
’Räuber’). 1glic 6X sind finıte Verbformen anderer asen eingesetzt worden:
BDR (versprengen ); BZ'‘ (/zerreißen‘; ’zertrümmern ); HRB (’verwüsten’); SHB (’nie-
derreißen ‘); TBR (’vernichten’, zerbrechen 2X) Damiıt verfügt die Peshitta
über eın noch CENSCICS Bedeutungsspektrum AUS dem 'ortfeld der es  102 als die
Vulgata Gemeinsam Ssind und der Peshitta gegenüber dem die recht getreue
Wiedergabe der ENETA verbi und der Wortarten: Die hebräischen Partizıpien werden
4x partızıplal, 16x substantivisch, 1x infinıtıivisch und 4A x als verbumfinitum übertragen.
Die Genauigkeit der syrıschen Übersetzungen der Belegsätze trıfft 1n eiwa die der Vul-
galta, wobel die Peshitta Ööfter VOIN Wortwörtlichen ZUum Textnahen tendiert.

Gewinnt den Eindruck, die Peshitta spiegele elatıv Konsequent die 71W-Belege
des wiıder, IMas die aktivische Lesart bzwzt (’Plünderıin’) In Ps 137,8 als ine der
wenigen Passıv-Aktiv-Differenzen zwıischen und Peshitta einen Hınweis bılden,
dieser eine aktıvische Partizıpıalform vorgelegen hat. Unabhängig davon, ob die Peshitta
ihre ersion übernommen oder eigenständig entwickelt hat, treffen die Überlegungen
Z die bereits esart des Symmachus angestellt worden sind: Die aktıvische Lesung
ist nıiıcht die kontextangemessenere Lesart gegenüber der ersion des MI, sondern die-
jenige arlante, die sich aus der passıvischen Lesung des erklären läßt.

21 S AINTE-MARIE, de (Hg.), Sanctı Hieronymi salterıvym ivxta Hebraeos. Edition critique
I; Roma, 1ıtta del Vaticano 1954.

The Old estamen! Syriac According the es!  tta 'ersion. Edited Behalf of the
International Organization for the Study of the Old estamen! by the Peshitta stitute ]den,
Leiden 1972 us  < Zu den dort och cht veröffentlichten Teilen des Iten estamen! sıiehe

(Hg.) Bıblia Sacra Polyglotta Tomus secundus, ‚ON! 1655 (Nachdruck
Graz Tomus ertlus, Londini 1656 achdruc) Graz



JTargum
Ps 137,8 begıinnt: NTYI7T3 NS Nx S97 N mar9 59 x 25 Sprach Gabriel, der
ürst Z1i0ns, babylonischen Natıon, der Plünderin’ Gegenüber dem niımmt das
Targum eränderungen VOT. Zum iınen WIT a die Anrede Babels durch ıne
Redeeinleitung markiıert (wie 3—5.7), anderen trıtt eın precher auf (wie

E Durch diese aßnahmen WIT' salm die omogene auktoriale prechhal-
tung des salmısten als fundamentale Verbindung der Psalminhalte zerschlagen.
der Leser siıch bemühen, die verschiedenen Sprecherebenen, Adressaten und
Zıtierten, zwischen denen der efer me1st ohne Überleitungssignale wechselt, ause1n-
anderzuhalten, weist das argum stattdessen durch ausdrückliche Redeeinleitungen
und Sprecherwechsel klare Gliederungseinschnitte und Assozlationsangaben über
Gabriel und Michael auf. Daraus olgt, Ps 137, insbesondere 8, der Über-
setzung massıve Lesehilfen igegeben worden sınd. Solche einschneidenden Kom-
entare en sich auch einıgen der restlichen 71W-Belege, die die Ausgabe DE
LAGARDES bietet (Ps 17,9; 91,6; 1J0b 12.6:; IS 2T: Spr LES 19,26; Ebenso
ersichtlich wird der Belehrungscharakter VOoN Ps 137,8 aQus dem Vergleich mıit allen hier
untersuchten JTextzeugen, weiıl diese keine entsprechende Redeeinleitung aufweisen. Der
redigierte Kontext und der gegenüber der passıvischen Beifügung erleichternde Charak-
ter des aramäischen aktivischen ttributs ergeben eıne Wahrscheinlichkeıit, dieses
auf die nitiative der Übersetzer Z  ckge! Keinesfalls eigne sich das Targum,
die X1Sfenz ıner hebräischen Textvorlage mıiıt aktıvischer eıfügung nachzuweisen.

5, Ergebnis der achronen
Der die LAÄX, Aquıila, Theodotion und die Vulgata dokumentieren oder stätigen
das Partizıp Passıv des Ps 137,8, en! Symmachus, die Peshitta und das
Targum eine aktivische eu dieser gung beglaubigen. TEe111C taugt das ‘Tar-
Zum nıcht ZU Nachweis eines einschlägigen hebräischen Ausgangstextes, und Sym-
machus Ste. isoliert gegenüber ugen der griechischen Tradıtion. em erklärt die
passıvische esart die Entstehung der aktıvischen. olglic ist die Ursprünglichkeit des
passivischen ZIpS 1Im abgesichert.

chlußbemerkungen
Die synchrone und diachrone Diskussion erweisen, die Beiıfügung des Ps 137,8 text-
kritisch NIC. beanstanden ist. Diese eröffnet mit der futurischen Einstufung des 1ps eine
grammatisch OrrTe| und kontextdienliche salminterpretation, die sıch synchron auf 1mM
ttestierte CX  um bezieht, jedoch eıne Vorentscheidung über mögliıche terarkrıtische
und tradıtionsgeschichtliche Fragen verbinde: Das diachrone rteil der Priorität des beruht auf
ıner vollständigen Sichtung der wichtigsten extzeugen und auf ihrer begründeten Beurteilung.
Beides 1€e! die Ommen!  ıteratur cht, WAas sich ıner Orre! des als peinlich
herausstellt, weil erjenige, der ändert, die Beweislast hat.

Haglographa Chaldaice. Paulus de Lagarde edidit, Lipsiae 1873 (Nachdruck Snal
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DIie Beibehaltung des und dessen eu! sollten auf dıe Datierung des Psalms keinen
unmıiıttelbaren 11n ausüben. UNAäCNS! ist der ext sich ZU exegesieren, dem der Psalmist
seine 1C der Geschehensabläufe und seine USW. SOWI1e seine Bewertung der Sachverhalte
unabhäng! entwickelt. Tst fortgeschrittenen dium der Interpretation sind außertextliche
nformationen Angaben anderer exte, Fakten der esSCNAIC: USW., Vergleich heranzuzle-
hen, den Psalminhalt und seine Erklärung überprüfen. Das SC mag sıch als (te1l-
we1se) übereinstimmend mit anderen aten oder als reine on offenbaren; diese Optionen
sollte die voraufgehende Textauslegung Tre1! Anhaltspunkte ermittelt haben. Die hier vorzugte
1C. des Attributs Ps 137,8 jedenfalls enthält kein Präjudiz eıne exilische der nachexilische
Ansetzung des Psalms.
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